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J2. Sonntag ím Jahr

Dj-e lesungr die wir vorhin gehört haben' packt uns an

einer Stelle, d-ie wix wohl- afle kennen' Ich will es so

ausdrücken: Verdrossenheit, Arbeitsverd-rossenheit'

Im Laufe des Ta6es, dieser Tage, der i-nmer fortgesetz-

ten gleíchen Tage werd.en wj-r verd-rossen' !'Jer kennt d-as

nicht? Wotl-en wir uns d-aran erinnern, auch wenn v¡ir j-m

Augenbllck nicht verd"rossen sind, daß wír das kennen:

d.ie Verd-rossenheit. Sie l-ieße sích so umschreiben: da

ist dann alles häßl-ich. ÞIan ist unwirsch darüber' ner-

vös; und $/enn es gar lange and'auert, dann ist Öas gar

niiht schón' ia' es ist schfimm. las nacht einen bit-

te¡" las zehrt die Hoffnung auf, nimnt die ZuÝersicht'

Ja, aufs Ganze gesehen nímmt es alfe Zuversicht, macht

alles sinnf os. So eine injel-t ist f instert r^/o es so ver-

drossen zugeht. - Al-so' das kennen wi-r: kein Lícht weít

und bre it .

Und nun heißt es in d-er Lesung: Es gibt ein Licht t es

gitrt etwas r das könnte, nöcbte sogar heÌl machen' Da

bi-etet si-ch al-so uns Verdrossenen' unerbittlich ver-

drossen blelben lýoff end-en ein heflnachendes Licht an'

elne Líchtquelle sogar, d-ie nì-cht versiegt' Afso mußt

d.u nicht Sorge haben, d,ie Batterie nöchte ausgehen; es

ist gesagt: nicht versíegen tut das Lícht!, und: d'u

kannst es ohne viel- llühe schauen! Lassen wir uns ge-

spannt nachenr was d-as ist, geben wir keine vorschnel-

fe Antvýort. Noch sind. wir ja in unserer Verdros s enìre ít ,

und. d.a wagt einer zu sagen: Es gibt eine Lichtquelle,

die allen Sinn gibt, und die sich nícht verbraucht; sie
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wird. leicht geschaut, leicht gefunden - freifich' es

heißt- "von d.enen, d-ie sle suchen" t die sie l-ieben'

Jetzt soflten l^/j-r nicht denken, wi-r wissen schon, was

das heißt: sie suchen. Wir haben erst noch d-ie Frage:

Wie rnacht man das? Ich r,¡e iß ja noch nicht, was die

Lichtwuel-l-e ist, daß ich sie suchen könnte. Nun heißt

es weiter: "Sj-e wird. teícht gefund-en, denn voD slch aus

kornmt sie zuvor d,enen, di-e nach ihr ÿerJ-angen, von sich

aus gibt sie sÍch zu erkennen"; nicht also, d-aß d'u sie

von dir aus hättest suchen mùssen. Leichterhand- 1äßt

sie sích finden.
Noch nicht wissen wir also, rìras es ist. 'r,'/ ir wissen nur

von unserer Verd.ross enheit , und das kennerr rr'/ír r d-aß einen

al-les auf die Nerven geht. Nun fotgt das Sätzchen: '¡lÝer

síe am frühen Morgen sucht, braucht keine Mühe, er findet

sie vor seiner Tür sítzentt. rtr,Ýer morgens aufsteht zu ll:rt:

hin", das heißt in unserer Sprache: i{er sich haft a¡o näch-

sten Tag dieder an d-ie A¡beit machen muß, jene so ver-

d-rießIich machend-e , - aber jetzt': " zu i-h¡ hÍn" , der wird

nicht verd-rossen von der Tagesarbei-t, d-enn er flndet eben

diese Lj-chtquelle wie e.ínen Beigeordneten, r'sie sttzt vor

sej-ner Tür", sie ist dabei, ist Tischgenosse. Und d-ann

wird weiter gesagt: dieser LichtguelJ.e soll-st du "ej-nge-

d-enk blei-ben" bei al-l-er Unternehnung, afl-er Planung, bei

mej-nem Studieren und- meÍnem Anpacken - "das ist der gan-

zen Erkenntnis Vollend.ung'.I .

Und gar so etwas wi¡d. noch gesagt: Wenn einer gar ietzt,
grad jetzt sich d-azu kriegen lassen könnte, unruhig zu

r"¡erd,en ihretwegen, wenn das geschähe , d.aß wii unruhig

werden d,ieses Llchtes \{egen, d,ann wä¡e schon seine Sorge

fort" So steht es d.a: "Im Nu, j-m Augenbli-ck ist er aller
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Sorge frei". Sorge - das ist das, was verdrosserÌ macht'

Und- jetzt nôchte man wissen, r¿as d-as ist, d'iese Licht-

quelle. Nennen wir sie "V/eishej-t"r aber das d'eutsche

l{ort gibt nicht her, was genei-nt ist. l^/ir müssen af so

wied-er übersetzen und dazu nocLrrnals zur verd"rießf ich

machend.en Arbeit zurück. lrias machst d-u? Ich kann jetzt

auf zuzähl-en anfangen, aber iedes greife das ihro Nahelie-

gend.e . Sagen wir also: ich d-reh den 'v/asse¡hahn auf , dreh

wieder zu, stell den Topf nj-t Wasser aufs Feuer, zünd ant

es b¡ennt, d-as iÿasser kocht, \,/as soll ich lein tun= ein

Ei. Es kom¡nt nur d.arauf an, daß v¿ir ietzt irgend'einen

Zipfet der Arbeit nebmen. VJil-Ist d.u sagen, d u habest

es vollbracht, daß d.as l'Jasser lief , das Feuer wärnte . . '
du, verdrossener Mensch, d.er d"u meínst, du seist ganz aL-

lein? Ist d.ir das k1ar, was sich da abgespiett hat? Da

v'/ar etr^/as so treu ' daß es nitgespielt hat. Du hast doch

d-as VJasser nicht fließen, das Feuer nicht wä¡¡nen l-assen!

Vle¡ war d-as "Es"r d,as mitgespielt hat? Ist es nicht so'

daß vorher schon ldasser !ÿasser r,qar und Feuer Feuer, und

sich so treu ve¡hielt, wie du es brauchst, un l-eben zu

können? Dj-eses "Es" spielt imner mit. !{er ist da nun zu-

erst: du oder diese Kraft? Für d.en, der aufmerksan ist,

ist sie zuerst da und wartet auf dlch, auf mich, daß ich

mít íhr rnítspieÌe. Sie ist dabei- bei aller -A'rbeit, von

dem banalsten, kleinsten Vorgang bís in den Ungang von

Mensch zu Mensch, r,./o Mann und Weib miteínand-er Utngang ha-

ben. ÿi ie oft werden sie verd'rossen wechselweise miteinan-

der. Sollten wir, wol-J-en wir nj-cht mal respektj-eren, daß

d.a noch etwas rnit in Gang ist, nj-tspielt? fl¡ie sieht es

d-enn aus, ì¡/enn ¡ienn und v/eib mit d.iesem lritten mitspie-

len d.ürfen und. Ïiì ist treu, versiegt niemal-s? Oder Srei-
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f en wir etwas anderes r \tas immer l'lenschen treibent immer

ist da etwas r was mitspielt, das d'arauf $/artett daß wir

nitspielen. Dj-eses EtlÝasr dlese Kraft, sie heißt in der

Lesung "i/eisheit" ' Àber jetzt spüren wir, das ist nicht

unsere Weisheít, sond,el'n grad d-as, was immer treu und'

verlässig ist und. sich mir zugesellt: ich kann atment je-

d-er Atemzug geht richti-g, die Lunge füÌlt sich richtig'

',ÿenn d.as nicht mitspielte ' wie könnte ich teben - ohne

d i e s Leben? Und. davon muß man d-och froh werden, frei

werd-e n.

Diese Kraft, hier hat sie "l{eisheit" geheißen, ist aber

nichts and-eres, als daß G o t t bei uns ist" Daß aber

das kl-ar bleibe: Gott ist freilich erhaben, aber das l^/e-

sentlichste istr d-aß ER d.e¡ uns zun Leben Bríngead'e istt

iromer iviede¡ uns erfüLlend, am Leben erhaltend, unser Le-

ben gestaltend. unversieglích. lu kannst ímmer wied-er auf

IHN zurückkonmen- E¡ nährt und e¡hält und erfüllt d'i"ch

mj-t Freude; wenn d-u nur einer bíst, d-er sich unruhig ma-

chen fieß auf dieses Licht hin, sÍch wach nachen fieß und

auf d.as v/arten lernte, und sich dessen bewußt bleiben

lernt , d.ann wird- er, d-u mit IHM j-m Umgang sein den gaÍt'zerr

Tag. Und wenn die Verdrossenheit v¿ied'erkommen nöchte'wird

sie keine Chance haben. Und sefbst wenn si-e sich einschli-

che und- du läßt d-ich wied-er unruhíg machen auf d-as Licht

hin, im Nu schon íst d.i-e Sorge gewíchen und a1l das' was

verd-rossen nacht.

In Maße es mir jetzt gelungen íst, Sie aufmerksan zu ma-

chen, sind. Sj-e ietzt dran: erfahre es ietzt, schmecke es,

d-aß ER sorgenfreí macht, von Angst frei nacht; und du

wirst auch d.ie letzten zwei Sàtzchen versteben: "Von sich

aus sucht ES d.ie, die IHN suchen". Das Suchen ist al-so von
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d.orther schon im Gang , I'auf al-len iv'egen uartet 6g f reund.-

lích auf clich". IJ-nd \^¡enn du d-ann r,veitergehst mit all d,el-

nen Planungen, Unternebmungen, du wirst Begegnung heben

danii;" Darf ìch es noch einmal sagen¡ Das ist G o t t
r¡Ít uns ê At1täglich ist d.as, uns geradezu begrün-

d.end., p¡estaltencl , f¡ohrnachend., freimachend-, unsere Ver-
drießlichkeit uns nehnend..

Laßt une in solchem Betrachten bleiben und d,abei d.ie Ent-
deckung machens ER war scboo imoer d.abei, auf d.er Sucbe

nech nir. D a i s t E R, d.ich suchend auf aLl deinen

ùle6en, dir erscheinend" freund.l j.ch zr'. al|-er 7,eit. Àúen"

(HouìílÍe an 12"11 "19?2)
St "leurentius


